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Zeıtbericht
SCWAnn die Schwangérscha_ftspnterb£eéhüng‘ eine räpide Verbreitung. Von

250 000 Anfang 1949 hatte S1e 1954 schon 1,{ Millonen erreicht, und Ma  — geht
nıcht fehl, 39801 IHAanNn die Zahl der wirkliéhefl‚ nicht immer gemeldeten Fälle dop-
pelt hoch aussetzt, w1e ıne Untersuchung der beiden AÄrzte Minoru Muramatsu
und Hıroshi g1in0 nachweist. and in and mit der Schwangerschaftsunterbre-
chung geht die Empfängnisverhüfi1ng, vOon der immer mehr Japaner Gebrauch
machen.

Freilich darf i1an nicht glauben, Gehbhurfenbeschränkung‚ „und was dergleichen
mehr ist, se]len erst dem heutigen apan ekannt. on früh, soweit WIT. wissen.
bereıts 1m Jahre /00 n. Chr wandte man Mittel an, unerwünschte Nach-
kommenschaft verhindern. Auch 1n 17. Jahrhundert gT1IT 1a  — danach, 1M
15 Jahrhundert erreichten cdıe Methoden der Schwangerschaftsunterbrechung ge-
radezu bedrohliche Ausmaße, denen ers die Erschließung Japans un seine Indu-
strlalisierung Grenzen setzen vermochten. Aber auch da gelang &n wohl nNn1e
ganz, diese etihoden unterbinden. Lediglich dıe Jahre des hochgehenden Na-
tionalısmus mıt ıhrem Rassenwahn vermochten einıge Besserung erreichen.
1940 wurde eın Gesetz erlassen, das 1e S.chwangerschaftsunterbrechung und den
Kindermor unter Strafe stellte.

Daß die Geburtenbeschränkung ıIn apan solche Ausmaßle annehmen konnte.
hängt wohl stark mıt den religiösen Anschauungen des Voilkes ININEN. Der
Schintoismus betrachtet das ind 1mMm Mutterleıib überhaupt nicht alg Menschen.
Der Buddhismus lehnt ‚Wäar die Abtreibung ım allgemeıiınen ab, doch aßt S1e
unter bestimmten Umständen ZU. Der Konfuzlaniısmus annn S1e SallZ gul mıt Se1-
em System vereıinen. Kın weiterer-wichtiger Punkt ist, da{flß dıe siıttlichen Normen,
ach denen der Japaner se1in en einrichtet, weıt mehr Urc dıe Rücksicht auf
dıe Gemeinschaft bestimmt sınd, als dies 1 Westen der Fall ist. So ırd als ‚Sıtt-
lich‘® bezeichnet, w as dıe. Ordnung des einzelnen ZUrLC Gemeinschaft nıcht -stört.
Meist S1N: das VO  — außen gesetzte Gebote und Verbote Miıt der Rücksicht auf die
Gemeinschaft ırd auch das Gesetz VOo  > 1943 begründet. Zweifellos muß für das
übervölkerte Land eın Ausweg. gefunden werden, ındem Ial den Japanern dıe
Möglıichkeit der Auswanderung gibt Aber auch das alleıin genügt nıcht. Ks müßte
eine innere Wandlung einsetzen. (Social Compass, IIT, 4.)

753 Tahre Alliance F rafig;aise
Der Deutsche wundert sich ımmer wlıeder, welches internationale Echo Pra Bereche
ILnuteratur un Kunst; französische Gedanken und Gestalten In der Welt finden.:.
Mag das Englische dem Französischen in NnNEeEUETELr eıt auf manchen Gebieten auch
den Rang - abgelaufen haben, dıe Sprache unserer westlichen ac.  arn besitzt
dennoch weiterhin ıne Sanz erstaunliche Verbreitung. e Gründe für diese Tat-
sache sind vielfältig und vielschichtig: S1e reichen Vo  - der relatıven Leichtigkeit
und der Klarheit der Sprache hber historisch-politische Entwicklungen bıs der
außergewöhnlich starken menschlichen Ausstrahlung, die französıschem Wesen
offenbar eıgen ist. Wır denken aher 16  ] ZAL wen1g daran, da{fs diese ırkung
gleichzelt1g auch das rgebnı1s einer zielstrebigen un zähen Arbeıt darstellt. I]ese
konzentriert sıch In eıner Organıisation, dıie 1m Tre 18333 gegründet und unter
dem Namen „Alliance Francaise” aus der Taufe ehoben wurde. Sie ist a1s9 heute
75 TEe alt, und Jacqueline Piıatier ann 1n Le Monde feststellen. daß die Urganı-
satıon keinerlei Alterserscheinungen aufzuweisen hat, sıe Se1 1m Gegenteil voller
Vitalität un Unternehmungslust.

Der Gedanke der Gründer,, unter denen sich Namefi WIe Paul Cambon, Herdi-
nand de sseps und Kardinal de. Lavıgerie eIinden, War, die Freunde rank-
reichNSs 1m Ausland zusammenzufassen  . und ihre Verbindung} mit den Eranzosen
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zZUu gestalten. Ursprünglichmehr auf die geistige FElitegerichtete Ver-
VOoO  ; hohem kulturellen, Vo  ; allem. literarıschen nspruch, hat S16 siıch ı

Lauf der Jahre mehr großen, weltumspannenden Iranzösischen
Sprachschule entwickelt. Heute 1eg ihr daran, dıe Kenntnis der Gegenwarts- und
Alltagssprache vermitteln. Stärker als dıe Lateratur werden französisches Le-
ben, Iranzösische Kultur un Zivilisation den Mittelpunkt gestellt. Das Ziel
freilich ist asselbe geblieben: „„d1ie Ausstrahlung EFrankreichs ördern-— d’etendre
le rayonnement de la France.“

Das erste große Zentrum dieser Tätigkeit eiinde sıch natürlich ı Parıs. Ks
ist cdıie 1921 Boulevard Raspail gegründete „Ecole Pratique“ dıe heute jähr-
ıch Vn 5000 Teilnehmern Sprachkursen esucht ird Sie rekrutieren sıch
ZU großen Teil aus Studenten un ehören 70 verschiedenen Völkern In der
Gaststätte werden täglich über 1 000 Mahlzeiten ausgegeben Die 125 ZUTC Ver-
fügung stehenden Zimmer reichen keiner Weise auUS; INnhan bräuchte 700 Kın
phonetisches Institut un der Kılm werden den Dienst der Aufgabe geste
Die Alliance hat eIN CISCHCS eNrbuc herausgegeben (das Von Mauger), das auch

den ausländischen Häusern der Alliance zugrunde gelegt 1ırd un auch ı den
Schulen des Auslands Kıngang fand

Das Schicksal der Auslandsstellen der Alliance ıst den Schwankungen der Welt-
lage unterworfen Die Entwicklung ach dem Zzweıten Weltkrieg hat ıhr weıte (3e:
bıete verschlossen SAaNZ Usteuropa miıt der Ausnahme VOo  > Budapest dıe

und China ur ergeben sıch NECUC Möglichkeiten Fernen Osten Heute
besıtzt die Alliance Francalse immerhiıin 334 Auslandsstellen 350000 Mitglieder
sınd ihr angeschlossen Sie hat ihren eATSTal verjJungt und den Lehrbetriebh
modernisiert. Neben dem französischen Buch stellt der französische 4ılm Ln

wichtigen Anzıehungspunkt dar An Büchern gehen jährlich viele ausend Bände
die französiıschen Institute (1im Jahre 1958 6S 42 000). Von derınter-

nationalenAusstrahlung der Alliance geben vielleicht CIN1SC konkrete Beispiele cdie
beste Vorstellung Die verschıedenen Institute melden olgende Teilnehmerzahlen

den französischen rachkursen Kalkutta 500 Mallorca 600 Johannesburg 400
Manila 130 Buenos Aıires 5300 111 K19, Mex1Cco, S50 aulo ebenfalls 3500 Die Auf-
wendungen sollen ihrem rölßten Teil auUus den Gebühren der Kursteil-
nehmer gedeckt werden Man darf aber wohl annehmen daß auch der Staat ein

Unternehmen weıtherzig unterstutzt das für dıe französische Weltgeltung VOoO  -

größter edeutung ist (Dgl Le Monde Wochenausgabe 59285

Krisıis des T’heaters
Die Sorge den Bestand un!: die iNDNeIrc Substanz uUNsSeres Theaters WIT: schon
SEIT Jahren und Jahrzehnten besprochen Der Frage geht Oskar ens SCIHELr Bro-
schüre „Auf Gedeih und Derderb‘‘ (Hamburg nach Er kennt UusSs CISCHEL
Anschauung das amerikanische un deutsche Theaterleben. Der Vergleich legt ihm
nahe, dıe wesentliche Ursache der Lage darın suchen, daß cıe deutschen hea-
ter fast ausschließlich VO!  — der öffentlichen an AUSs Steuergeldern erhalten
werden, während S16 USA wesentlich Privattheater sınd. Dies hbewirkt HNeCcI-

seıts 3801 Zzuweilen recht künstliches Kulturgebaren, ohne W agemut, aus der Sıcher-
eıt der Stellung heraus, ohne die unmittelbare Verbindung Mm1t den Autoren un
mıiıt dem olk aher kommt C5S, daf kaum moderne deutsche Autoren gespielt
werden un: der TO1StTeEL der Spielpläne VOoO  en klassischen oder klassısch gewordenen
und VOon Stücken ausländischer Verfasser, dıe Erfolghatten, bestritten ird. DDa-
SCSCNH ist das priıvate YTheater der USA wesentlich frischer, abwechslungsreicher,
wagemutiger, volksnäher. Die vielen Theater VO  —; New York roadway, VO  — denen
aber keines 1ine Drehbühne hat werden für cdıe Erstaufführungen, deren Zahl sıch
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